
3172 UCHBESPRECHUNGE

einstellt, mu{fß reilich dahingestellt bleiben. Bemerkenswerterweise lag dem Verzeichnis nıcht der beı
den ‚Personalkatalogen« seıt Jahren üblıche Datenschutzhinweiszettel bei. Es 1st gul, dafß mMan och
öffentlich wıssen darf, Wann und eın Geıistlicher ob Priester der Dıakon geboren wurde,
wıelange wiırkte und WOZUu ın der geistlichen Hıerarchie gebracht hat Was InNan sıch mıt Daten-
schutz in die Ohren bläst, pfeifen meıst ohnehın die Spatzen Von den Däachern. Heribert Hummel

Buch- un Bıbliothekswesen
WERNER ÄRNOLD WOLFGANG ITTRICH BERNHARD ZELLER Hg.) Dıie Erforschung der Buch- und

Bıbliotheksgeschichte ın Deutschland. Pau! Raabe Zu Geburtstag gewidmet. Wiesbaden: Har-
rassoWwIıtz 1987 XII 535 mıt 23 Abb Ln 98,-

Dıie Herausgeber konnten Paul Raabe, einstmals Bıblıotheksdirektor in Marbach und selıt 1968 ın
Woltenbüttel, ZU! Geburtstag einen stattlıchen Band überreichen: 21 utoren teilweıse in Zusam-
menarbeıt betassen sıch ın Einzelautsätzen mıt Themen der Bıbliographie, Buchgeschichte und
Buchkunst, einzelnen Buchgattungen, Bıbliotheksgeschichte und NeUETECN Forschungsrichtungen. Eıne
Festschrift iIm üblıchen nn mıiıt Beıträgen ach Wunsch und Laune der utoren wurde nıcht. Dıie
Themen hat das Herausgeberteam gestellt, dem darum 91Ng, ber dıe Leistungen und Deftizıte dieser
Dıszıplin ın Deutschland Rechenschaft abzulegen. Als Weg aZu beschritten tast alle utoren eıne
kritische Lıteraturschau. Und damıt wiırd die Veröffentlichung allein schon ihren bleibenden Wert
rhalten Wo könnte sıch schneller darüber orlıentieren, W as z.B ber den Buchdruck :des
15 und 16. Jahrhunderts, über dıe Eınbandforschung der etzten hundert Jahre, den Buchhandel eic
veröffentlicht wurde. Von dieser Literaturschau auf höchstem Nıveau weıcht NUTr Hans-Joachim Köhler(Tübingen) in seiınem überdimensionierten Beıtrag »Die Flugschriften der trühen euzeıt. FEın Über-
blick« (S 307-345) deutlich ab, in dem doch einseıltig das » Tübinger Flugschrittenprojekt«, eın
1973 1m Rahmen des Tübinger Sonderforschungsbereich (Spätmittelalter und Reformation) errichtetes
und Ende 1984 aufgelöstes Projekt, geht.

Dıie Herausgeber ordern 1Im Vorwort azu auf, Mängel NCNNCN, damıt Irrtumer korrigiert und
Lücken geschlossen werden können. Es se1l 1er NUTr Aus Banz subjektiver Sıcht auf einıge Lücken
verwıesen. S0 tällt auf, dafß beı der Behandlung der Bıbliotheksgeschichte War FEinzelartikel »Miırttel-
alterliche Bibliotheken ın der Bibliotheksgeschichtsschreibung« (Wolfgang Miılde), »Ratsbiblio-
theken« und »Fürstenbibliotheken« (Werner Arnold), »Universitätsbibliotheken« Michael Knoche)
vorgestellt werden, ebenso autf „Öffentliche Bibliotheken« (Peter Vodosek), »Bibliophilie und Privatbi-
bliotheken« (Horst Gronmeyer) verwıesen wird, aber nıcht auf Klosterbibliotheken der euzeıt und
kırchliche Bıblıotheken Sanz allgemeın. Es scheıint sıe nıcht gegeben haben und nıcht geben, wobe!ı
zumindest 1m Bereich Klosterbibliotheken eıne Fülle von Eınzeluntersuchungen, auch aus Jüngster Zeıt,
vorliegen. Beı der Behandlung der Stuttgarter Fürstenbibliothek fehlt jeglıcher 1InweIls arauf, dafß

König Friedrich VOTrT 1810 eine Königlıche Hand- (spater: Hof-)Bıbliothek gegründet wurde,
deren Geschichte recht guLt ertorscht 1st. Beı den Privatbibliotheken wırd SaNnzZ allgemeın auch auf
»Adelsbibliotheken« verwliesen; Hınweise aut deren problematıische Sıtuatiıon (Verkauf der Bibliothek ın
Oettingen- Wallerstein Bayern, der Fürstenbergischen Bıbliothek ın Donaueschingen Baden-
Württemberg) sucht INan vergebens. Auch die Nun wirklıch bedeutende Privatbibliothek VO  —3 tto
Schäfer in Schweıinfurt, der eın gedruckter Katalog ür die Bestände des 15. Jahrhunderts vorlıegt, 1st
nıcht erwähnt.

Der Vorliebe der Nachkriegsdirektoren ın Woltfenbüttel, Erhart astner und Paul Raabe, tür
»Malerbücher« folgend, stellt Jürgen Eyssen diese ın eiınem eigenen Beıtrag VOIL. Zu einer eigentlichen
Literaturübersicht dem schönen Thema kommt reıilıch nıcht. Man erfährt nıcht einmal, da{fß
neben der gerühmten Sammlung in Woltenbüttel eıne qualitativ gleichbedeutende ın Stuttgart xibt, War
nıcht in eiıner Bıbliothek, dafür aber ın der Graphischen Sammlung der Staatsgalerıe. Eın prachtvoller
Ausstellungskatalog hat auf diese Sammlung schon 1965 hingewiesen. Es scheint überhaupt se1n,
dafß in dem vorliegenden Band der Nabe!l der Bibliothekswelt sehr ın Woltenbüttel und 1Im Nord-
deutschen gesucht und gefunden wurde. Man raucht NUur 1Im vorzügliıchen Regıster die Zahl der
Eınträge VO  3 Woltenbüttel mıt denen VO  3 München, Stuttgart, Wıen auch keine schlechten Bıblıo-
theksorte vergleichen.
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Der hohe Verkaufspreıis wırd vermutlıch dafür SOrgcCNn, daß das Buch von Spezıalısten ür Spezlalısten
keın öffentliches Autsehen CITESCNH wırd Wenn schon nıcht ZU Kauf, sel doch nachdrücklich Zur

Lektüre empfohlen. Heribert Hummel

EGENSBURGER BUCHMALEREI. Von frühkarolingischer Zeıt bıs Zzum Ausgang des Mittelalters. Ausstellung
der Bayerischen Staatsbibliothek München und der Museen der Stadt Regensburg. München: Prestel
1987 370 mıiıt 180 Tafeln, davon in Farbe und 23 Textabb. Ln 88,-

DD)AGMAR IHOSS: Flämische Buchmalereı. Handschriftenschätze AaUuUSs dem Burgunderreich. Ausstellung der
Handschritten- und Inkunabelsammlung der ÖOsterreichischen Nationalbibliothek. Graz: Akademı-
sche Druck- und Verlagsanstalt 987 160 und 112 teıls farbıge Abb auf Tateln. art. ö5 250,-

Die Zahl der Liebhaber mıittelalterlicher Buchmalerei wiırd allmählich Legıion. Wıe anders ließen sıch
die Verkautfszahlen VO  3 teuersten Facsıimıilıa erklären, deren Abbildungstreue alljährlich wächst WwIıe die
Kraft der Waschpulver. Wer reılıch UTr einmal eıne originale Blattvergoldung mıt der iınzwiıschen auch
schon maschiınell aufzubringenden Vergoldung bestimmter Facsımıilıa vergleichen konnte, wurde schnell
eınes Besseren elehrt. Gelegenheıt solchen Vergleichen bieten ımmer haufıger Handschriftenausstellun-
gCcn Auf wel des Jahres 1987 se1l 1er ıhres exzeptionellen Charakters hingewiesen. Beide olänzten
mıit sehr Katalogen, die nıcht 1Ur dıe Schaulust, sondern auch den bei manchen Liebhabern nıcht
ımmer vermutenden Wissensdurst befriedigen können.

Dıie Ausstellungen sınd schon deswegen loben, weıl s$1e nıcht wıe häufıg eın Sammelsurium VonNn

Kostbarkeıten bıeten, sondern Zusammengehöriges zusammenstellen; ın Wıen: flämische Buchmalereı, ın
Regensburg: Regensburger Buchmalerei. Während sıch ın Wıen auf eigene Bestände beschränkte, Olte
diıe Bayerische Staatsbibliothek tür die Regensburger Ausstellung die 110 Handschritten aus weıteren 31
Bıbliıotheken der elt Solch eın Unternehmen steht ann uch Erfolgszwang. Konsequenterweıse
arb INan für dıe Ausstellung auf Tateln groß und bunt, WIeEe sı1e 1UT Zur Werbung für Zıgaretten und
Sonnenmiuilch eingesetzt werden. In Wıen scheint INan diese Möglıchkeıit och nıcht recht erkannt
haben Der Prunksaal alleın schon eınen Besuch wert Walr ziemlic leer, als der Rezensent die Ausstellung
besuchte; ne] anders Wal CS In rüheren Jahren auch nıcht. Dıes Mag ZU!r Frage Anlal geben, ob tür
Buchmalerei Im Orıgınal eın tatsächliches der eın NUr vermeıntliches Interesse vorhanden Ist, dem [Nan erst
och auf die Sprünge verhelten muß (wıe eLtwa beı der Heıdelberger Palatına-Ausstellung

Die Wiıener Ausstellung fügt sıch in den Rahmen alljährlicher Buchausstellungen eın, die beispielsweise
1978 tranzösıscher Buchmalereı AUS Gotik und Renaıssance, 1980 orjentalıschen (ıslamıschen) Handschrif-
ten und 1981 olchen A4US Byzanz gewidmet Die Nationalbibliothek versteht also, allmählich auf
ıhre Handschriftensätze aufmerksam machen. Dabei geht diesen thematıischen Ausstellungen häufig eine
wıssenschaftliche Publikation VOTaus (beispielsweise O. Pächt U. Jennı D. Thoss Flämische Schule

ext- und Tatelband. Wıen Dıies allein ist schon Garantıe für eiınen textlich Katalog.
Die Ausstellung präsentierte 98 Handschrıitften, vornehmlıch des 15. Jahrhunderts, die, ach Provenı:Fenzen
gegliedert, AausSs dem Besıtz des Burgunderhofes (Nr. 1—22), aus$s Klöster in Brabant und Flandern (Nr 23—-55;
Bethlehem beı Löwen, Brügge, Brüssel, Gent, Kosendonk etc.) und aus den Nıederlanden
habsburgischer Herrschaft (Nr. 56—98 sStammMmen. Wıe nıcht anders erwarten sınd Gebetbücher (Nr 7}
Heılıgenlegenden (Nr. 13) und Liturgica (Nr. )) besonders häufig vertreiten. Den anz der Ausstellung
bılden natürlich dıe längst ZU Inbegriff schönster Malereı gewordenen Stundenbücher ür dıe fromme
Hand des Laıen. 22 solcher Laien-Breviere auf der Ausstellung sehen und werden im Katalog ach
Form, Inhalt und Provenıjenz beschrieben Es sel 1er 1U das »Schwarze Gebetbuch« (auf schwarz
getränktem Pergament) geNANNT, und VO  —_ den Stundenbüchern jenes tür Könıg Ferdinand

Für den schwäbischen Liebhaber VO  3 Buchmalerei Ist Regensburg nıcht unbedingt eın Begriff. Hıer
besetzen eher die Reichenau und allen, uch Salzburg und Trıer dıe Phantasıe. Tatsächlich War

Regensburg aber eın ganz wichtiges Zentrum der Buchmalerei, mıiıt dem Vorzug, daß 1er nıcht NUr über
kürzere eıt hinweg Bücher ausgemalt wurden, sondern ber eın knappes Jahrtausend hinweg. Dıe altesten
gezeıgten Stücke datieren AUuUS dem spaten 8. Jahrhundert (aus St Emmeram), das zweıtjüngste Von 1499
(Peutinger-Gebetbuch), VO:  — dem ım Katalog (Nr 99) heißt, sel aus dem Besıtz des Ellwanger Propstes
lgnaz Vo  3 Peutinger ach Stuttgart Cod brev. 91) gelangt. lgnaz Desiderius von Peutingen (1641—-1718)
eın Nachtahre des berühmten Augsburger Humanısten, War Aun ‚WaTr Ellwanger Stift, ber nıcht als


